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Nichtamtlicher Weil,
Zur Situation.

. , Oesterreich-Ungarn ist wieder einmal zum Mit te l -
^.lte einer ziemlich ausgebreiteten piiblicistischen Dis-
^ geworden. Thatsächlich ist, zwar inner, wie
"mhalb unserer Monarchie gar nichts vorgefallen.
^ d'ese ziemlich nngewöhnliche Aufmerksamkeit der
^ ' W n und französischen, ja sogar eines Theiles der
^l ' lale in Deutschland erklären könnte. Man kann
sch c " 'H l sngen. dass di.se schlimmen Frennde und
^"t tn Beobachter allznviel des Guten über unsere
d^lch'e zu sagen wiissten; indessen trösten wir uns
G " "ut dem' Bewusstsein, dass man es eben nicht
^ "F renndm, geschweige denn allen Feinden recht

w,, sollten wir in guten alten Erfahrnngssährn noch
^ "en Trost suchen, wir könnten aus der grollenden
ssMrleoenheit der Chauvinisten in Russland, gewisser
i!,?""lgeu in Deutschland und der Patrioten-Liga
sjMmikreich die nnumstöhliche Wahrheit ableiten, dass
G n ^ w r e i c h - Ungarn — gerade darum, weil es
ei." c - ien Elementen zu gleicher Zeit missfällt — in
besing'""' Inleressel, am besten entsprechenden Situation
y! "°en Milsse. I n der That. würden alle diese Elemente
Rr/" 'b zufrieden fein oder uns nicht beachten, dann
d<lvn.'?" Patriot diesseits wie jenseits der Le.tha
>n?'^erzeugt, dass sich Oesterreich-Ungarn bereits
^ verlorenen und verspielten Situation befinde,
l l ^ ' n ? ^ gesagt, unsere Gegner beklagen uns. ja sie
U l " über nns — und das halten wir für em gutes

von ? " allem klagen uns die russischen Chauvinisten
^iiil, 'Moskovs'lija Vjedonwsti» bis zum «Graz
!!l«lH'wegen der bulgarischen Frage an. Diese Harren

ganz ausschließlich dafür
'" 3 " " ' c h , dass Prinz Ferdinand von Coburg noch
Wt>7? ^ t . dass Stambulov noch sein Mm.ster-
"och ^" ^ ' dass die Bulgaren bisher weder den e.nen
"llet^ " öderen des Landes verwiesen haben. An
Htin? l°Uen die rastlos wirkenden Rathschläge des
V ? Grafen Kälnoly. die unaufhörlichen Minier-
lhlli , 7^ diplomatischen Agenten v. Burian uud der
^!>s„l ' bem blilgarischen Territorium untelstehenden
^ ^ F u n c t i o n ä r e die Schllld tragen. Liest man

dagegen die bulgarischen Blätter, dann kann man fast
alle Tage den Vorwurf vernehmen, dass das Wiener
Cabinet'feine Interessen in Abwesenheit des russischen
Einflusses sehr schlecht verstehe, wenn es allem und
jedem passiv zusehe nnd warte, bis ihm die reifen
Birnen in den Schoß fallen. So lange Oesterreich-
Ungarn nicht offen nnd rückhaltslos die Freiheits-
bestrebungen wie die ökonomischen Interessen des bul-
garischen Volkes von der Donau bis zum Wardar
unterstütze, so lange werde sein Einfluss zu beiden
Seiten des Balkans niemals an die Stelle des russi-
schen Einflusses treten können. Man sollte doch meinen,
dass die Bulgaren wissen, was sie reden, nnd dass sie
nicht so sprechen würden, wenn die Vertreter Oester-
reich. Ungarns thatsächlich bemüht wären, den E i >
flnss Nus'slands in Bulgarien und anf der Balkan-
Halbinsel überhaupt durch Wohlthaten und Intriguen
zu verdrängen.

Merkwürdigerweise haben die hartnäckigen Be-
hauptungen der russischen Chauvinisten den Erfolg ge-
habt, dass fogar ziemlich ernsthaft anösehende Leute in
Deutschland an die widerspenstige Rolle Oesterreich'
Ungarns in der Orientpolitik glauben und mit Rath-
schlägen über Nachgiebigkeit und Compensations-Politik
an uns herantreten. So viel wir wissen, hat das Wie-
ner Cabinet schon nngezähltemale officiell erklärt, dass
es im Orient keine Eroberungspolitik wolle nnd treibe,
dass es im Rahmen des Berliner Vertrages die selbst<
ständige Entwicklnng der Balkanvölker wünsche und
unterstützen werde. Worin soll dann in solcher Lage
die Nachgiebigkeit bestehen? Doch nicht im Umschlagen
nach dem Gegentheile! Auch ist es uns sehr schn-cr
erfindlich, was bei dcn obwaltenden Verhältnissen unter
jener «Compensations-Politik» zu verstehen sei. welche
in Wien so wenig «Anklang gesunden» hätte. Einerseits
behauptet Russland, dass die Valkanhalbinsel die aus-
schließliche Domäne seiner Zukunftspolitik wäre — und
anderfeits rückt die alles negierende Pafsivitäts.Politik
des Petcrsbnrger Cabinets seit zwei Jahren nicht von
der Stelle. Wir fragen da: Was soll denn Oesterreich-
Ungarn compensieren, wenn der ganze Balkan Russland
gehört und wenn dieses Russland seit Jahr und Tag
jeden praktischen uud durchführbaren Vorschlag zur
Regelung der bulgarischen Frage gründlich verschweigt?
Sol l vielleicht Graf Kälnoky — Bulgarien, Ostrume-
lien und andere Länder, die nns nicht gehören, anf dem
Präsentierteller Russland servieren und freundlichst an-
fragen, was man an der Neva mit diesen Ländern an-
zufangen wünscht und welche Compensation Russland
für ein solches Anbot zu bewilligen geneigt wäre? Eine

solche Haltung wäre nicht nur lächerlich, sie wäre auch
vrra/blich und gänzlich erfolglos.

Wirklichen Erfolg kann nur die jetzige, ebenso
würdevolle und selbstbewusste, die beobachtende nnd
friedfertige Haltung unserer Monarchie haben, eine
Haltung, welche nach unserem Dafürhalten aus hun-
dertjährigen Erfahrungen auf dem Gebiete der Orient-
Politik abstrahiert ist und bisher den Krieg mit Russ'
land ebenso verhütet, wie sie die Interessen der Mon-
archie — mit uud ohne Compensation — beschützt hat.
Wi r sehen ganz davon ab, dass in der momentanen
Situation Europa's für ein actives Hervortreten Oester-
reich-Ungarns in der Orientfrage gar keine Veranlas-
sung verliegt und dass deshalb alle diesbezüglichen
Vorschläge und wohlmeinenden Rathschläge über Inter-
essensphären und Compensations nicht nur vergeblich
sind, sondern sogar verwirren und allerlei Missver-
ständnisse erzeugen müssen. Wir zweifeln auch nicht an
der eventuellen freundschaftlichen Vermittlung Deutsch-
lands; aber heute davon zu sprechen, da gerade nichts
zu vermitteln ist, muss da und dort Misstrauen erre-
gen und zu Discussion?» führen, die leicht übers Ziel
fchießen und nur dem Geguer einen Gefallen erweisen.

Es ist ja ohnehin die Freude am Polemisieren
in der letzten Zeit hüben und drüben höher in die
Halme geschossen, als man dies im Interesse der guten
nnd allgemeinen Sache gutheißen kann. I n solchen
Lagen pflegen ernste Männer und gnte Freunde ruhig
Blut zu bewahren und alles zu vermeiden, was nach
diplomatischem Wetterleuchten aussicht. ohne es in Wir t -
lichkeit zu sein. Dazu gehören vor allem Untersuchungen
über den Wert und die aufrichtigsten Anhänger des
deutsch-österreichischen Bündnisses, über die Vorbereitung
oder Entwicklung der Orirntfrage. bezüglich welcher
man hellte an alles andere, nur nicht an eine neue
Entwicklung denkt. Nach unferem Dafürhalten besteht
ja der ganze Inhal t der Orientfrage für Oesterreich-
Ungarn wie für Deutschland nach wie vor in der
ebenso einfachen als fchlagenden Sentenz: Erhaltung
des Friedens auf Grund der bestehenden Verträge. I n
Russland behauptet man ja, genau dasselbe zu wollen
— wozu also der Lärm und die Aufregung?

Politische Ueberkcht.
( D e s K a i s e r s D a n k . ) Es sind warmempfun-

dene Worte, mit welchen Se. Majestät der Kaiser in
einem Schreiben an den Ministerpräsidenten seinen
Dank ausgesprochen hat für die vielen Beweife treuer
Unterthanenliebe, die ihm von allen Seiten anlässlich

Feuilleton.
k N « ^ Glück bei Frauen.
^ l l s , 7'^ dem seligen Schopenhauer hat keiner den
!"hlrei^'" llvel mitgespielt, als Max Nordan. Von dcn
^ A " . bösen Bemerkungen, die er über das schöne
^svo? n leinen Essays fallen läfst, entsinnen wir
!"d sick - " "er . welche das Glück bei Frauen behandelt

l°l!e l " den «Paradoxen, befindet. Die betreffende

Ktt K n Apollo vom Belvedere in Flcifch und Blut,
M i le r ^ ? " l ein nnverwundeter Krieger von der
? der Ns^lossbrücke braucht sich nm sein Gedeihen
?3 d e r ? k""e Sorge zu machen. Ein solcher Lieb-
. > ^ uslail.e,, würde sich selbst nur beeintiächtlgen,
3 w i w « " üblichen auch noch geistige Vorzüge
y M Lfs "°Ule. Ez wäre schade, wenn er sich durch
«3">la ^! ^ " Glanz seiner Augen verdürbe. Durch
M i ' H °"rch Witz könnte er seine Bewundmnnen
tz'hiien e c / " d ihnen einen Zwang anferlcgrn, der
^ ' l N l , w ^ ^ " n würde, sich rückhaltslos an seiner
d«! "'id k ö" freuen. Schön sein wie ein griechischer
V ^ c h z ^ 'un wie ein Teichkarpfen: damit hat man
< > M n.,""bies auf Erden mit Huris uud allem,

"'"hellia Hort' ^ " ausgestaltete Individuen bedürftu
l i t l l ^ ' r l . " " " Schnle wie das Geuie.»
^ . ^ i " ? " hwte auf diese boshafte Auilassung
U '^chps ' 'N i " den letzten Tagen ein bekannter

' ilh^ "lie,, fcuilletouistischen «Mlthschrei. aus-
^chöne Mäuner. . deren Glück bei den

Franeu die erdrückend große Majorität der unschönen
Männer in nnverhältnismäßigen Nachtheil setzt. Ich
glaube, dass die Frauen sich gegen solche, oft wieder-
holte Angriffe nicht genügend wchren. D,e glücklicher-
weise noch immer «erdrückend große» Majorität der
nicht schreibenden Frauen hat dazu nicht die rechte
Oeleaenheit, und die schreibenden Fraucn leiden fast
ausnahmslos an der Schwäche, ihren Helden dle Schön-
heit als nothwendiges Attribut z:, verleihen, ^ le thu»
sebr unrecht daran, denn es ist einfach unwahr, dass
ein sonst bedeutender Mann auch M « se,n müsse um
acliebt zn werden, ebenso unwahr außerdem, dass
schöne Männer, die weiter nichts sind als dies, so ganz
besondere Vorzüge genießen.

Dass schöne Männer gefallen, liegt am Ende m
der Natur der Sache und ist nicht weiter verwunder-
lich Aber entscheidend ist dieser Umstand nicht, und es
ist aewiss. dass die Liebe der Frauen weitaus s^ lMer

M die des Manues. Dem letzteren ' d i e Schon-
it des Weibes, sind dessen rein physische Vorzüge

d s eutscheideude Moment m der Liebe Vcl der Fran
„icht- oder wo es doch der Fall ist. handelt es sich

n ei" Weib von sittlich niederer Beschaffenheit um
cine Ansnahme. um ein durch besondere Umstände er-

Mhreud e.n sonst
ittlich hochstehender Mann in der L.cbe hauftg nur

d , Gennss sucht, ist dies bei der Frau eme Ans-
artung. Wer wollte bestreiten, dass die Katharma s d ^
Lady Stanhope's, die Mcssalinen m unserer Welt Aus-
nahmen sind?

Uebrigens kommen die griechifchen Götter, von
denen Nordau spricht, in unserer Zeit uud unserem
Klima fast uiemals vor. Was man gemeinhin einen
fchönen Mann nennt, ist ein folcher von stattlicher,
proportionierter Figur mit einem ausgiebigen Bart?,
ebensolchem Haupthaar, einer anständigen Nase nnd
einer menschlichen Gesichtsfarbe, frisch bei einem Blon-
den, bleich bei einem Brünetten; die Schönheit des
Mannes ist viel billiger zn haben, als die der Frau.

I m Alterthum scheinen die Männer das schöne
Geschlecht gewesen zu sein. Das Schönheitsideal der
hellenischen Zeit war männlichen Geschlechtes, war die
Iünglingsgestalt, und die Erscheinung des Mannes als
solche spielte bei dem Volke der Griechen eine nam-
hafte Rolle. Die Maler des Cinquecento, insbesondere
Tintoretto, haben uns mindestens ebenso viel männliche,
als weibliche Schönheit überliefert. Hentzliwge spielt
der schöne Mann keine Rolle mehr, auch nicht im
Boudoir. Was den Frauen gefällt, was sie bezaubert,
was sie lieben, das ist die Männlichkeit, noch genauer
gefugt, die männliche Ueberlegenheit.

Dieser specifisch männliche Zauber kann fich in
der mannigfachst u Weise äußern: Physisch, geistig. mo<
ralisch. Man thut deu Frauen unrecht, wenn man
meint, nur der «bunte Rock» gefalle ihnen am Sol -
daten. Es ist die Vorstellung des Kriegerischen, des
Mannhaften, die in diefem Falle wirkt. Denken wic
uns dagegen irgend einen «griechischen Gott in Fleisch
nnd Blut», der irgend ein Zeichen physischer Furcht
verräth, der sich vor einem wNden Pferde, einer gela-
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der vierzigsten Wiederkehr des Tages, an welchem er
den Thion Oesterreichs bestiegen, entgegengebracht wur-
den. Vcm besonderer Befriedigung ist der Monarch er-
füllt, dass allenthalben, seine» hochherzigen Intentionen
entsprechend, sein Jubiläum durch wohlthätige Stifti in-
a/n lc. gefeiert wurde. Durch diese Art der Begehung
seines Regierung« Jubiläums hat der Monarch sich ein
unvergängliches Denkmal in den Herzen seiner Völker
gesetzt.

( A u s dem Reich« ra the . ) I m Budget-Aus-
schusse beschwerte sich vorgestern Dr. Tonkli darüber,
dass bei den Schwurgerichtsoerhandlungen in Trttst,
Görz. Rovigno und Klagenfurt mit den Slovene» nur
durch Dolmetsche verkehrt werde. Der Redner tadelte
insbesondere die Sprachenverhältnisse bei den Görzer
Gerichten. Graf Schönborn wies iu seiner Erwiderung
auf die Concursausschreibung für fünf Auscultanten-
stellen in Klagenfurt hin, bei welcher die Kenntnis der
slovemschen Sprache verlangt wurde. Abg. Dr. Heils-
berg sagte, billige und durchführbare Forderungen der
Slovene« mögen erfüllt werden; würde man aber den
Wünschen Tonkli's nachgeben, müsste das Rechtsleben
sowie der Realcredit empfindlichen Schaden leiden. Abg.
Dr. Tonkli sagte ferner, in Klagenfurt könne kein Senat
fungieren, der aus der slooenischen Sprache mächtigen
Richtern besteht, auch sei lein Adjunct für die Slovenen
betreffende Fälle vorhanden. Die Slovenen Kärntens
und Steiermarks werden das staatsgrundgesehlich ver-
briefte Recht zu erlangen wisfen. Abg. Dr. Heilsberg
betonte, das frühere friedliche Verhältnis zwifchen deu
Deutschen und Slovenen wurde durch unablässige Agita-
tionen weniger Personen gestört. Der Redner gab in-
dessen der Erwartung Ausdruck, es werde möglich sein.
das frühere Verhältnis wieder herzustellen. Sectionschef
Sacken bemerkte, der einzige Mangel des Gerichtshofes
in Klagenfurt bestand im NichtVorhandensein einer ge-
nügenden Anzahl von der slovenischen Sprache mäch-
tigen untergeordneten richterlichen Beamten für die
Führung des Protokolles. Hiefür wurde bereits Abhilfe
getroffen durch die Vermehrung der Auscultauten. Trotz-
dem werde die Verwendung von Dolmetschen in Klagen-
furt niemals ganz entbehrlich sein.

( G e m e i n d e . W a h l e n in Graz.) Am 4 .d .M.
wurden die diesjährigen GemeinderathsMahlen beendet.
I m ersten Wahlkörper erschienen von 1641 Wahl-
berechtigten 514. Es wurden die Grmeinderäthe Kraft,
Förster und Dr. Sigmund wieder» und Selbacher.
Wastian und Dr. Baar neugewählt.

( P a r l a m e n t a r i s c h e s . ) Graf Hohenwart,
Rieger, Prinz Liechtenstein und Iaworski vereinbarten
vorgestern nach einer Besprechung mit dem Grafen
Taaffe die in der Generaldebatte über das Wehrgesetz
abzugebenden Erklärungen.

( E r s a h w a h l i n der P r a g e r Neus tad t . )
«Narodni Listy» berichten, dass das Ministerium des
Innern den Vorschlag der böhmischen Statthalterei
genehmigte, wonach tue Landtags - Ersatzwahl für den
verstorbenen Abgeordneten Iirrcek im Wahlbezirke der
Neustadt Prags »och vor dem bevorstehenden Sessions-
aoschnitte des Landtages, der bekanntlich der letzte in
der laufenden Wahlperiode ist, stattfinden soll.

( S e . M a j e s t ä t der K a i s e r ) empfieng vor-
gestern den Nuntius Galimberti, welcher vom päpst-
lichen Geheimkämmerer Merey del Val begleitet war
und das von diesem aus Rom mitgebrachte Iubiläums-
Geschent d<s Papstes überreichte. Das Geschenk besteht

in einem prachtvollen Mosaikbilde, das einen religiösen
Stoff behandelt.

(Enque te . ) «Narodni Listy» melden: Die vom
Ausschüsse für Arbeiterkammern beschlossene Enquete
wird erst zu Beginn der nächsten Session zusammen-
treten. An den Präsidenten Dr. Smolka wird das Er-
suchen gestellt werden, für die polnischen und czechi-
schen Experten, welche des Deutschen unkundig sind,
Dolmetsche beizustellen.

( I m ungar i schen A b g e o r d n e t e n h a u s e )
wurden vorgestern bei der Verhandlung über die Re-
qalienablösunqs-Vorlage zu ß 13, welcher dai im ersten
Stadium rücksichtlich der Entschädigung zu beobachtende
Verfahren regelt, zwar mehrere Amendemeuts bean^
tragt, dieselben wurden jedoch über Einsprache des Re^
fereuten Lang und des Ministerpräsidenten abgelehnt.

( I m k roa t i schen L a n d t a g e ) wurde vor-
gestern das Gesetz über die Verlängerung des finan-
ziellen Ausgleiches mit Ungarn auf ein Jahr in dritter
Lesung angenommen. Der Gesetzentwurf über die Ver-
längerung der Disponibilität einiger Verwaltungs-
beamten wurde ohne Debatte in der General- und
Specialdebatte angenommen.

( Z u r C o n f e r e n z f r a g e ) wird der «Köl»
nischen Zeitung» aus Berlin geschrieben: Die Erklä»
rung des Unterstaats'Secretärs Fergusson im Par-
lamente. England habe Belgien eingeladen, eine Con«
ferenz der Mächte wegen Lavigerie's Vorschläge zur
Unterdrückung des Sclavenhandels zu berufen, hat Auf«
sehen gemacht und muss wohl ganz neuerdings ergan-
gen sein. Bis in die letzten Tage war darüber an uer-
schiedenen unterrichteten Stellen noch nichts bekannt.
England wird wohl, wie gewöhnlich in solchen Fällen,
vorher den Boden geprüft und sich keiner Ablehnung
in Brüssel ausgesetzt haben. Man darf auch wohl ver-
muthen, dass England nicht ganz auf eigene Hand vor«
gegangen ist, sondern sich im allgemeinen des grund-
sätzlichen Einverständnisses mit anderen Mächten vorher
vergewissert haben wird.

( D e r B u k a r e st er N a c h r i c h t ) von der Her-
stellung von Brücken-Pontons bei Reni seitens der
Russen wird in militärischen Kreisen keinerlei alar«
mierende Bedeutung zugeschrieben, da es zu den nor-
malen militärischen Vorkehrungen gehöre, in Friedens»
zeiten an Punkten, die sich für Flussüberbrückungen
besonders eignen, Pontonvorräthe aufzustapeln.

( A u s S e r b i e n . ) Nach eiuer Meldung der
«Corr. de l'Est» soll König Mi lan über die Frage
seiner Wiederverehelichung und seiner Thronfolge durch
einen eigenen Artikel in der neuen Verfassung vor-
gesorgt haben, welcher von des Königs eigener Hand
niedergeschrieben ist. Derselbe enthält das Gelöbnis,
keine zweite Ehe einzugehen und erklärt den Prinzen
Alexander Obrenovic zum einzigen legitimen Thron-
erben. Die Mitglieder des Verfassnngs-Ausschusses be-
grüßten diesen Artikel, der >>in neuer Beweis von dem
aufrichtigen Patriotismus des Königs ilt, mit freudig-
ster Ueberraschung.

( D i e S t r e i k b e w e g u n g i n B e l g i e n ) scheint
von neuem sich auszudehnen. Ein in Chatelet abgehül-
tener Arveiter-Congress hat den Beschluss gefasst, einen
allgemeinen Streit in allen belgischen Bergwerken zu
veranlassen.

( A u s dem S o b r a n j e . ) Nach Meldungen der
«Pol. Corr.» ans Sofia hat das Sotiranje den Gesetz-
entwurf, betreffend die Reorganisation des stehend»,,
Heeres, wonach an Stelle der bisherigen 12 Reg,-

menter zu 4 Drnzinas 24 Regimenter zu 3 ^ ^ ' '
errichtet werden sollen, angenommen. D>e ^ n ^ ' "
Slärke t»sr Drnz'uas wird auf dem FriedenöfM ^ '
im Kriegsfalle 800 Comliattanten betragen. Es ver-
lautet, das« die Artillerie und theilweise auch dle ^
vallerie eine entsprechende Vermehrung erfahren dllrsi .

( A u s S u a k i m . ) Directen Berichten aus ^ n
kim zufolge beginnt die Lage der Stadt gefährXV «
werden, und braucht man dort uoch 5000 Mann f"<a)"
englischer Truppen. ^

TaMmligleileu.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie ^

'Linzer Zeitung, meldet, der Gemeinde Os tenm"^
fiir die durch Ueberschwcmmung geschädigten " ^ ' ^
der Catastralgemeinde Ettenau 300 fl.. ferner ' " r^
durch Hochwasser geschädigt«,! Bewohner von SaM
berg und Iosesslhal 300'fl.. schließlich dem Veteran"
vereine zu Feldkircheu zur Auschaffung einer M
80 fl. zu spenden gernht.

— ( W a l d a u k ä u f e des Ka isers . ) Se. M^
jestät der Kaiser kaufte die Waldungen in H " ^ M -
mer von der Alpinen Montannesellschast um 7 2 , ^ " . ^
den; ferner erwarb die kaiserliche Familienfonds°Mr
von der genannten Gesellschaft Waldungen in ^ ^
Hiestau, Radmer und Schwabelthal um 1 " ^ '
Gulden. . Ar

— (B ischo f M a r c u s C a l o g e r a s. ,
Bischof von Spalato, M. C a l o g e r a , ist vorge,'"
67. Lebensjahre in Spalaw infolge einer Blutvcrgn ^
die er sich durch eine unbedeutende Verwundung a, ^
Zehe zuzog, gestorben. Der Verstorbene war cm !?)
riger Alterthumsforscher und genoss als Mch", "" . ^
lich unter den Südslaven, einen hohen ^ ' ,^?<. hie'
Publicationen über die herrlichen Alterthumsreste ^
cletianischen Zeit in Spalalo und Salona " s a M ^ ^
ihm in verschiedenen archäologischen Blättern. ^ ^ ,
abgelaufenen Sommer hat der Bischof Krain " " ^ M ,
steiermark besucht, um auch hier archäologische»
obzuliegen. . ^

— ( V e r h a f t u n g e n i n Trlest.) " ^ Sal"s'
nische, in Trieft erscheinende Blätter melden, wuroe ^
tag abends in der Via S. Caterina ein ^ M ^ ^ ,
haftet, welcher ein Placat aufrührerischen Iny" .̂ ge
heften wollte. Mi t ihm wurden noch drei " " , " " ^
Burschen arretiert, welche die Verhaftung v " ^ " ° hast̂
ten. Auch der Glöckner von St. Inst wurde o ^
weil er Drucksorten aufrührerischen Inhalts » ^
Kirchenbesucher vertheilte. Es stellte sich aber yer« ^ c l
der Glöckner nicht lesen konnte und die gedru^ ^
für fromme Tractätchen gehallen hatte. Er wul ^
aus der Haft entlassen. Auch Wiener Redac w ^ ^
unter Converts mit dem Poststempel ^ " ? / ' dc>'.
und Bilder aufrührerischen Inhalts Mesch''" ' Oa"a>

— ( D a m p f e r . Z u s a m m e n s t o ß ) - ^ Z.i-
von Bristol ereignete sich vor einigen T " ^ ' oph°e'
smmnenstoß zwischen dem Passagierdamps" " , >F
von Cork und dem Segelschiffe «Sir w" " ^ " ^
Swansea bei ocn Longships. Der Dampf" U .̂  ^ss"'
wenigen Minuten unter, und ein Matrose un
gier ertranken. _, ss^ezw^ '"'

— ( D i e Ehe
Hause Bou laxge rs ist in ein entscheide«"- ^ . ^
getreten. Madame. Voulanger, welche d"» " ^ e i A
Gatten verlassen hatte, war von e l m g e ^ ^ ^ ^

denen Pistole, einem trunkenen Wegelagerer fürchtet.
Er kann außer der Schönheit Apollo's noch die Tu-
gend des Sokrates und den Witz des Aristophanes be-
sitzen : die Frau. die ihn dabei ertappte, wird aufhören,
ihn zu lieben. Er hat den Nimbus der Männlichkeit
unwiederbringlich verloren.

K. E. Franzos erzählt in seinem lehlerschienenen
Buche ei,,»' übrigens vorher »icht unbekannt gewesene
Anekdote vm, einer russischen Bäuerin, welche sich be-
tlagt, dass ,hr Mann sie nicht mehr liebe. Er habe
sie nämlich so und so lange nicht geschlagen. So sehr
diese Geschichte unser Gefühl verletzt, fo bestätigt sie
dennoch unsere Meinung. Die russische Bäuerin em<
pfind.t nicht das Recht, nicht die Möglichkeit, ihrer«
setts den Manu nicht mehr zu liebeu. Aber weil er
sie nicht schlägt, d h. seine Herrschaft nicht hervorkehrt,
so erscheint er ihr nicht mehr als richtiger Ehemann.
I n unserem Culturlebrn verflüchtigt sick, übrigens das!
Moment der physischen Stärke bis zur Unkenntlichkeit,,
nur der physische Muth kommt iu Betracht. Noch weit
stärker und drastischer wirkt jene Art von geistiger
Ueberlegenheit. welche weniger im absoluten Wissen
wurzelt, als in der Trefflichkeit und in der Kühnheit
des Urtheil«. Wir kannten einen kleinen, blaffen, kränk-
lichen, unscheinbaren Mann von geringer gesrllschaft'
licher Stellung, ein schwacher, energie» und willenloser
Charakter, aber ein kühner Denker, ein geist» und witz-
reicher Kopf. Nichts und niemand entgieng seiner zer-
setzenden Kritik, seiner ätzenden Satyre, seinem allezeit
schlagfertigen Witze. Täglich zertrümmerte er die beste»
Yrnde Welt und ihre Einrichtungen mit den souveränen'

Keulenschlägen seine« Witzes. Er war der Titan, der
deu Himmel stürmt — mit Argumenten. Und dieser
Mann wurde von den Frauen vergöttert.

Ein jedem Gebildeten bekanntes Beispiel bietet
Graf Mirabeau mit seiner grotesken Höflichkeit. Er
nannte seine eigene Physiognomie nie anders, als die
eines Wildschweinskopfes; dennoch war er der Abgott
der Frauen, der verwöhnten, anspruchsvollen Fraucu
aus der Zeit der «Nurkaux cl' esprit,». Sein kühner
Geist und seine mächtige Beredsamkeit machten ihn
zum Helden der Salons, ebenso wie zu dem der
Tlibüne.

Geist und Witz haben, wird man uns einwenden,
viel Blendendes an sich und beweisen darum wenig
für unsere Sache. Aber der starke Geist, der kraftvolle,
energische Charakter, die unbeugsame Thatkraft des
Mannes üben dieselbe bezwingende Wirkung auf die
Frau, eine Wnkung allerdings, die sich dem flüchtigen
Beobachter nicht gleich offenbart. Die schönste, die
genialste Frau wird sich glücklich fühlen neben dem
Manne, auf den sie sich stützen, dem sie unbedingt ver-
trauen, in dessen Hände sie unbedenklich ihr Schicksal
legen kann.

Genug — Glück bei den Frauen hat in erster
Reihe nicht der schöne, sondern der männliche Mann,
derjenige, welcher unter irgend einem Gesichtspunkte als
der Stärkere, als der Ueberlegene erscheint. Ein schöuer
Mann, der diesen Nimbus entbehrt, wird nur bei der
allerniedersten Gattung Frauen Glück haben, und der-
jenige, der diesen Nimbus besitzt, kann der Schönheit
entbehren. ^ l i -

Zis Madonna.
Kilnstl^Novclle von A. Waldenburg-

(ssortschung und Schluss.) ^ , ^

I n demselben Augenblicke, als l« "e ^ . . , g M -
ilnd die Schwelle, überschreiten wollte, t r a ^ ^ ß p,v
entgegen, unk, mit einem Ausruf oes ^
Marietta zurück. ^. , .... so,» M ^

.Oho. Alte - erschreckt E ^ ' ^ ,!, d H
Eingetretene mit einem so herzhaften^ ^ ^ ^ c h t l ' ^ ,
rielt« sofort jeden Gedanken au emen ^ss.'Z,,cht
Geist änfqal'. .Hätte der H ^ g g e " " ' ^ aew'ss " "
so empfangen werden würde, er M ^ ^
gerade zu diefer Stunde hierher

«Ihr kommt vom H e r ^ g - ' s / i schnell gs " "^ " " '
ihr argwöhnisches Gesicht heiterte stcy i ^ ^ . ,ch

«Ah, dann seid uns willkommen. ^ " ge
wir werden bald gnte Freunde W" - „„e d " ' ^ l .

.Das meiue ich auch. P i ^
Mann zutraulich. «Aber jetzt m H ' ' ° ^ ' " ^ » 5 .
mich ra ch zu deiuer Dame 5 " / l ' „ f ^ e d ^

und wenn sie nicht gerade 'hr f" A ^ s H">
ich. werden wir noch in d.eser Stu.w ^ ,

einige Zeit verlassen.. <zl,.m,t>giltlger " ,.<
.Dies Haus verlassen? ^ " ' W ,,, ^

rief Marietta mil
«Ruhig. Alte., befahl der "ge ^ w ,^ g,

ger Stimme, «erschrick die S.gnor'na ^,„sl
nicht um dein Brot kommen wlU,i.
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Personen bewogen worden, dasselbe wieder aufzusuchen;
""»langer aber weigerte sich, seine Gattin wieder bei sich
f̂zunehmrn.

— ( E i n S p i e l des Z u f a l l s . ) I n der Brün«
" " Ziehung am 28. November d. I . wurde in der Lotto-
"uectur Stadt, Laurenzerberg, von einem Herrn ein
^rno-Secco-Gewinst von 9600 fl. auf einen Einsatz
^ 2 st. gemacht. Aus die drei jetzt gezogenen Nummern
^ 64, 20. heu derselbe Herr vor zwei Jahren, in
°"selben Ziehung, um dieselbe Zeit und auf die gleiche»
"'»nmern ebenfalls einen Terno - Secco - Gewinst von
^ st. gemacht!
2, -^ ( J u b i l ä u m des S t i f t e s Melk.) Das
nenedictinerstift Mell wird im nächsten Jahre das Iubi-
^ " l seines 800jährigen Bestandes feiern. Das Stift
^rde am 21. März 1089 begründet.
, — (Wo raucht man am stärksten?) Nach
' " " fra„Mschen Statistik wird in den Niederlanden

°" stärksten geraucht, es trifft auf den Kopf 3 -14 Kilo-
^lnm. Dann kommt gleich Oesterreich-Ungarn mit 1'71
""Mamm. Am wenigsten wird in Russland und Italien
«^ucht, es trifft in diesen Ländern nur 0 56 und

"1 Kilogramm auf den Kopf.
5. — (Die Leiche der Nonne.) Wie man aus
"lch meldet, ergab die Section der Leiche der englischen

°"ne Eugenie S e g n a n , dass dieselbe nicht infolge
" " Vergiftung gestorben ist.

" - ( S t r e i k s in I t a l ie n.) Aus Trieft wird tele-
M ' e r t : I n Mailand streiken zahlreiche Typographen.
. " " befürchtet einen allgemeinen Streik. Die Streilen-
8 "k langen eine Tariferhöhung. — I n Secco streiken

" Arbeiterinnen der dortigen Seidenfabrit.
^ ^ (Höchste S i t t s a m k e i t , ) «Fanni, verhänge
„ ^ einmal das Vild meines Verlobten . . . ich will mich
kleiden!.

Vocal- und Prouinzial-Nachrichtc«.
^ . ^ ( E i n s lovenischer Mäcenas . ) Herr
M l G o r u p hat seine Stiftungscapitalien aus Aulass
ß. .^jährigen Regierungs.Iubiläums Sr. Majestät des
d°n?' ""^ ^'"ar von 60.000 fl. für die Errichtung
Unk pendle,, zugunsten slovenischer Studenten an Mittel-
tz.° Hochschulen und von 50.000 fl. zur Errichtung von
htzb zugunsten der Schülerinnen an der slovenischcn
^eren Mädchenschule in Laibach in österreichischen
l> "^papieren beim Präsidium der k. k. Landesregierung
. "s deponiert. — Wie weiters berichtet wird, hat
beiw ^ ° r up durch seinen Vertreter Herrn Dr. Mosch»?
daß krainischen Landesausschusse das Anbot gemacht,
spitnl ^ ""b den Garten des gegenwärtigen Landes,
wecb " " ben Betrag von 120.000 fl. käuflich zu er-
t>er ^ ""b das Gebäude sowie einen Theil des Gartens
hiibê  Laibach zum Zwecke der Errichtung einer
das w" Mädchenschule unentgeltlich zu überlassen. Sollte
dann , M ^ s"^ ^'^ projectierte Schule nicht eignen,
die < ^ " " b'e Stadt dasselbe veräußern, müsste jedoch

M e an einem anderen geeigneten Platze erbauen.
^ 77 (Gewerbemuseum im Rudo l f i num. )
»l,it k ^ren, beschäftigen sich maßgebende Factoren
^ ° " Frage, die Ausstellungsräumlichteiten zu erwei-
z„ '.um allen Gewerbetreibenden Raum zur Ausstellung
G°n!« I « diesem Zwecke soll ein Theil des großen
befind ' " "sten Stockwerke, wo sich der Gewerbesaal
W.° ' beiderseits durch Thüren abgeschlossen und Doppel«
Kr »; ""gebracht werden. Dadurch wäre genügend Raum
5 ^ e Permanente Gewerbe-Ausstellung geschaffen.

— ( J u b i l ä u m s f e i e r i n Gottschec.) Man
schreibt uns von dort: Anlässlich des Regierungs-Iubi-
läums Sr. Majestät des Kaisers fand hier am 1. Decem-
ber ein feierlicher Schlilgottesdienst mit solennem Hochamte
statt, dem der Lehrkörper des k. k. Gymnasiums und der
Volksschule sammt der Schuljugend und viele andere An-
dächtige beiwohnten. Die Feier wurde besonders gehoben
durch den schönen Gesang, den wir leider sonst selten zu
höre» das Glück haben/und fand ihren würdigen Ab-
schluss mit der Voltshymne, die von der gesummten
Schuljugend mit patriotischer Begeisterung mitgesungen
wurde. Nach dem Gottesdienste wurden mehrere dürftige
und würdige Schüler des Gymnasiums mit Winterkleidern
betheilt.

— (Absch iedsconce r t des H e r r n Luka.)
Wie schou gemeldet, findet das Abschieds - Concert des
Herrn Theodor Luka unter gefälliger Mitwirkung der
Frau Renata V 0 ck und der Herren Musitdircctor Josef
Z ö h r e r und Concertmeister Hans Gerstner Sonntag,
den 9. December, im landschaftlichen Redoutcnsaale statt.
Programm: 1.) L. v. Beethoven: Sonate für Violonccll
und Clavier (op. 69, ä-äm-), vorgetragen von Herrn
Josef Z ö h r e r und dem Concertgeber. 2. a) Robert
Franz: «Im Herbst», d) E. Meyer-Helmund: «Mädchen«
lied», 0) Baumgartner: «Noch sind die Tage der Rosen»,
Lieder für Altstimme mit Clavierbegleitung, gesungen von
Frau Renata Bock. 3.) Robert Vollmanu: Concert für
Violonccll mit Clavierbegkitung (0?. 33.), vorgetragen
vom Conccrtgcbl'r. 4.) H. Vieuxtemps: Ballade und Po^
lonaisc für die Violine mit Clavierbegleitung, vorgetragen
von Herrn Hanö G e r st n e r. 5. 2) Mendelssohn: Volks-
lied (aus den Liedern ohne Worte), d) I . Zöhrer: Ro-
manze, 0) R. Schumann: Nouellette (L-äur), für Clavier,
vorgetragen von Herrn Josef Zöhre r . 6. a)Mehdorff:
än!:mw meilmeolio. b) NllbinsteiN'Popper: Melodie.
«) Carl Davidoff: «Am Springbrunnen» für Violoncell
mit Clavierbegleitung, vorgetragen vom Concertgeber.
Preise der Plätze: Cerclesihe 5 fl. 150; Parterre- und
Galleriesitze 5 fl. 1 ' — ; Parterre- und Gallerie-Entroes
^ 60 kr.; Studentenkarten ü. 30 lr. Anfang um 7 Uhr
abends.

— (Von unserer Kunstgewerbe-Ausstel -
lung.) Die aus Anlass der Eröffnung des Landesmuseums
Rudolftnum veranstaltete Ausstellung von Erzeugnissen
des Kunstgewerbes ist, wie wir bereis in zwei Artikeln
ausgeführt, wirklich sehenswert und legt beredtes Zeug-
nis ab für die großen Fortschritte, welche das Gewerbe-
wesen auch in unserem Lande in den letzten Jahren ge»
macht, und für die hohe Stufe, welche einige Zweige des»
selben erreicht haben. Gewiss, wir können auf manche
unserer Gewerbe mit vollberechtigtem Stolze blicken und
brauchen einen Vergleich mit anderen Ländern durchaus
nicht zu scheuen. Eine Sehenswürdigkeit der Ausstellung
bildet der im nordwestlichen Eckzimmer des Erdgeschosses
von der bestens bekannten Firma F r a n z D o b e r i e t
exponierte Salon im Stile französischer Renaissance aus
der Zeit Heinrichs I I . Die deutsche Nena. same wird,
wie wir bei Besichtigung kunstgewerblicher Ausstellungen
zu beobachten Gelegenheit haben, auf dem Geb.ete der
Zimmerdecoration gegenwärtig immer seltener, was seinen
Grund wohl haupsächlich in der übertriebenen Anwen-
dung, nicht minder auch in der geradezu sabr.lsmaßi-
gen Ausführung haben mag. Man wendet sich m
neuerer Zeit wieder häufig der französischen Renaissance
namentlich des 16. Jahrhunderts, zu, dies'« ebensowohl
für die prunkvollste Anwendung wie für bescheidenere Ve-
dürsnisse eignet; das einzelne Möbel wirkt im letzteren
Falle unmittelbar durch seine eigene schone Ausführung.

Der von der Firma Franz D o b e r le t ausgeführte, vom
Professor von B a k a l o v i t z in Graz entworfene und in
seinen einzelnen Theilen gezeichnete Salon zeigt uns den
großen Unterschied zwischen einem wohl durchstudierten
Interieur und einem Raum, welcher zwar mit Möbeln
angefüllt ist, die jedoch untereinander in keinem rich-
tigen Zusammenhang stehen. Die Schränke, wie sie ein
Salon benöthigt, sind hier mit kleinen Kästchen, Fächern
und Abtheilungen zur Aufstellung von Nippes lc. ein-
gerichtet; die Sitzmöbel sind in Art nnd Ausführung wie
in ihren Ueberzügen ganz verschieden, stimmen aber trotz«
dem prächtig zusammen, und verleiht eben diVse Mannig-
faltigkeit dem Raum einen ganz eigenen Reiz. Jeder Platz
des Salons hat seine ausgesprochene Bestimmung und
deshalb seine besonderen Möbel. Wie behaglich und
einladend erscheint nicht das Plätzchen vor dem Kamine
oder jenes in der Ecke mit Divan, Tisch und Fauteuils;
die kleinen Sofas vor den Ballustraden sind in die
Fensternischen gerichtet und für zwei Personen bestimmt.
Eine genauere Besichtigung der Möbel lässt uns die
herrliche Zeichnung und die vollendet schöne Ausführung
der Holzschnitzerei und Bildhauerei an jedem Stücke, ja
an jedem Möbelbestandtheile, wie nicht minder die präch-
tigen schweren Stoffe und deren harmonisch wirtende
Farben und Muster bewundern. Herr D o b e r l e t hat mit
der Errichtung dieses Salons einen glücklichen Gedanken
zur Ausführung gebracht, und ist ihm wie seinem künst-
lerischen Beirathe Prof. Natalowitz gewiss nur volles Lob
zu spenden. Zu bedauern ist, dass diese Perle der Aus-
stellung einen so abseits gelegenen und ungünstig beleuchte-
ten Platz gefunden hat. Herr Doberlet sollte Mittel und Wege
finden, seinen Salon dem Beschauer in künstlicher Be-
leuchtung zu zeigen, wir meinen, er müsste dadurch un-
gemein gewinnen. Schließlich wollen wir noch erwähnen,
dass die ursprünglich kahlen Wände des Ausstellungs-
raumes ebenso wie die Decke vom Aussteller stilvoll in
Holz übertleidet wurden, dass also das Zimmer selbst
mit Thüren, Wänden und Decke einen Gegenstand der
D 0 ber le t 'schen Ausstellung bildet. Es wäre wirklich schade,
wenn diese prächtige Schöpfung entfernt werden müsste,
und möchten wir wünschen, dass dieselbe dem Museum
erhalten bliebe; letzteres hätte damit neben dem großen
Saale noch einen- hübschen, für festliche Anlässe vorzüglich
geeigneten kleinen Raum gewonnen. — Indem wir schließ-
lich nochmals betonen, dass die kunstgewerbliche Aus-
stellung vollkommen gelungen ist und alle Beachtung ver-
dient, können wir gleichzeitig das Bedauern nicht unter«
drücken, dass die Exposition so in aller Stille arrangiert
und so mancher leistungsfähigen Firma die Betheiligung
an derselben erschwert, wenn nicht unmöglich gemacht
wurde.

— ( A u s w a n d e r u n g nach B r a s i l i e n ) AuS
dem Loitscher Bezirke wird uns geschrieben: Zeitungs-
nachrichten zufolge sind trotz aller Warnungen seitens der
Triester Presse mit den in den verflossenen zwei Mo-
naten von Trieft nach Rio de Janeiro abgegangenen
Lloyddampfern circa 1250 Emigranten, meist Slaven
aus dem Triester Territorium, dann aus dem Küsten-
lande und aus Istrien, nach Brasilien ausgewandert, um
sich daselbst als «Colonisten» anzusiedeln. Trotzdem, dass
die hohe Regierung wiederholt Erlässe ergchen ließ, mit
welchen die politischen Behörden angewiesen wurden, die
Leute vor der Auswanderung nach Brasilien dringend zu
warnen und sie auf die Gefahren aufmerksam zu machen,
welchen sie sich aussetzen, hat nun auch das Auswan-
derungsfieber nach Brasilien einen Theil der Bevölkerung
unseres sonst so ruhigen Bezirkes ergriffen. Bisher pfleg-
ten die männlichen Bewohner des Laaser Gerichtsbezirkes,

l'chern ^ser Sache die Gunst des Herzogs vollstandlq
°t!d 's. wenn du der Sia.norina jede nnnölhiqe Auqst
Tochl^ Siqnor Velliui hat den Aufenthaltsort seiner
Ultrof« fahren und wird bereits in Mantua em-
tt se , lem. „m dieselbe mit sich fortzunehmen. Da
lekei, -Uaterrechtc geltend machen kann und der Herzog
Fluchs "!."ützen Scandal vermeiden will, so hält er
^ ' r n, ? das Neste, und zwar so bald als möglich.
^Ilil i i k" mächst "ach Mantua gehen, denn Siqnor
^ n ' " " ld sich wahlsch inlich sofort wieder entfernen,
'eicht n- .""geschm hat. dass seine Tochter nicht so
!^ W . . zu belommmist. Doch jcht spute dich. Alte
'l'N n /^ " ^ wir in einiaen Stunden in Sicherheit'"erden., "

!° auA ? ° " e des jungen Mannes dünkten Marietta
> de, / ^ ' t l i ch begreiflich, dass es ihr nicht emftel.
?°«.fli f es ten Zweifel an der Wahrheit derselben zu
! > Y Yatte sir has höhnische Lächeln gesehen, das
M l , 3 " umspielte, als sie sich jetzt der verborgnen
> k . 2 " e . sie hätte sich doch wohl über das ge-

> l i ^ s'e zu unternehmen im Begriffe stand, be-
l H l ; ^ o vöUil, sorqlos. näherte sie sich dem Oe-
°." ^ s e i ? " ^ "Nd - Vitloria trat in das Gemach,
dühcr z?en Augenblicke aber erblickte sie an der ge.
^ u r , a ? " o e . , ^ . ^ ^ . Männerqrstalten.

> . stiek".Gefahr. " ' "elcher sie sich befand erlen-
. z'lsamn " ' " Schrei ans, dam. brach sie bewufst-

^ > d 2 " ' während einer der Eingetretenen Ma-
^ l h ^ c h n r l l getoebelt hatte und der vor Schreck.

" n Tuch vor den Mund hielt.

.Einen Laut und du bist des Todes.» raunte er
ihr zu. ihr den geschliffenen Dolch entgegenhaltend.
«Und nun keine Secunde verloren.» fügte er. zu den
anderu beiden gewendet, fort «Omlio, des Herzogs
Diener will davon gehört haben, dass der Herzog und
s,i>,e Gemahlin noch in dieser Nacht die S.gnorina von
hi« fottholen wollen, weil sie das Madchen emes«
theils nicht für sicher halten; andernthnls sollen sie
ge men sein die Signorina dem Schutze emes Mannes
zn^erqeben der sie für immer dem Kloster ftrn Hal-
tm w!rd G/schwind! - Ha - was war das? yörtet

^ " A r c h ' das Heule., des Sturmes vernahm man
den Aufschlag von Pferden und fast unmittelbar dar-

Sp Venqetlirr. Sofort ließen die E.ndr.nglmge
?bre Beute fahren, das Licht ward gelo,cht. nnd Ma-
riettas unterdrücktes Aechzen war «der einzige Laut.

Verbrechen ist verübt^ Wer schlupft da an

" ^ Dek Herzog, welcher die Worte ausrief hörte
iemande schnell das Gemach verlassen. Die Duukel-

it va «der zn groß und d7r draußen tob., e Sturm
zu stark, um an eine Verfolgung denken zu können,
ä W mqe Sccundeu später jedoch war das Gemach
crbellt und die Fackeln beleuchteten em düsteres Bild.

i M 0 ia ag wie leblos auf dem Vodeu. und neben chr
!w i tt ein junger Mann. derselbe, welcher Nch.als'.nen
«A qesa dlcn des Herzogs bezeichnet hatte. Sein Gesicht

war leichenblass und seinem silbergenickten Wams quoll
ein dunkler Blutstrom — den geschliffenen Dolch hielt
er krampfhaft in seiner Hand.

«Sicznor Francesco!» schrie Andree. welcher neben
dem Herzog stand. auf.

Ein höhnisches Lachen war die Erwiderung,
abcr mit einer sichtlichen Kraftanstrenqunq richtete
sich der Jüngling plötzlich auf, während Andree auf
Vittoria zustürzte und ihren leblosen Körper in seine
Arme nahm.

«Signor Francesco?» sagte der Jüngling spot»
tend. «Ihr irrt Euch. Andree Montegna. denn nicht
ihn habt I h r vor Euch, sondern — behaltet den Namen
wohl: — Ludovika Bellini. Unter dem Namen Fran-
cesco habe ich Euch von Padua ab beqleitel; duich
Euch hoffte ich Vittoria's Spur zu entdecken, um diese
wieder in das Kloster zurückzubringen uder sie Euch
hassenswert zu machen. Beinahe wäre mir beides ge-
lmigeu; aber über Euch haben qute Geister gewacht.
Einc halbe Stunde später, und Vittoria wär für Euch
verlöten gewesen, das Kloster der heilia/n Maddalenn
hätte sie nicht zum zweitenmale herausa/a/ben; — ein
Leben voller Vuße wäre ihre Strafe gewesen.»

Sie hielt inne.
«O. wie ist mir?» murmelte Ludovika nach einer

Pause dumpf. «Ist das wirklich schon der Tod. der
seine eisigen Knochenftnger nach meinem warmen Herzen
ausstreckt? Habt. Erbarmen — ünen Augenblick —
Signor Andree. stützt mich! — Vittoria M ! Ich
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wie auch jene der Gemeinden Planina und Zirknih, über
den Winter nach Slavonien, Ungarn, Siebenbürgen, in
letzterer Zeit auch nach Galizien und Russland zu gehen,
um daselbst als Holz« und speciell als Fassdauben-
arbeiter meist lohnenden Verdienst zu finden. Die ver»
lockenden Prospecte eines Triester Banquiers, welcher an-
geblich mit der brasilianischen Regierung ein Ueberein-
kommen geschlossen haben soll, dem bekanntlich sehr
schwach bevölkerten und mit Rücksicht auf das Klima für
den Europäer höchst ungesunden Brasilien, woselbst
überdies noch infolge der jüngst erfolgten Aufhebung
der Sclaverei großer Mangel an Arbeitskräften herrscht,
— circa 10,000 Emigranten aus Oesterreich zuzuführen,
haben die Leute gänzlich außer Rand und Band gebracht:
statt ihrer gewöhnlichen Winterbeschäftigung nachzugehen,
will jung und alt nach Brasilien auswandern. Nicht
nur junge und kräftige Männer, selbst 70jährige Greise
rüsten sich mit Kind nnd Kegel zur Reise nach Brasilien
Wie wir aus zuverlässiger Quelle erfahren, haben in den
letzten 6 Tagen, trotz aller Warnungen seitens der k. k. Be-»
zirlshauptmannschaft in Loitsch, an 70 Personen Reisepässe
für Brasilien bei der genannten Behörde behoben; die
Verblendeten sind nicht von ihrem wahnwitzigen Beginnen
abzubringen! Der nächste Auswanderer-Transport nach
Brasilien soll am 26. d. M. von Trieft abgehen.

— (Pe rsona lnach r i ch t . ) Per Professor der
slavischen Philologie an der Grazer Universität, Herr Dr.
Gregor K r e l , wurde zum corresponbierenden Mitgliede
der südslavischen Akademie in Agram ernannt.

— ( S l o v e n i s H e s Theater . ) Morgen und
übermorgen finden im Citalnica«Saale slovenische Vorstel-
lungen statt. Zur Aufführung gelangt morgen die Posse
mit Gesang „Xsüßoäs gtHro^ 82mea", übermorgen die
Operette „Vxdujom Isv".

— ( A u s N e u m a r l t l ) schreibt man uns: Sams-
tag, den 8. d. M., um 5 Uhr nachmittags findet hier in
Po l lacks Gasthaus (Saalräumlichkeiten) die diesjährige
Vollversammlung der Ortsgruppe Neumarltl und Um»
gebung des Deutschen Schulvereines mit folgender Tages-«
ordnung statt: 1.) Vortrag des Rechenschaftsberichtes;
2.) Neuwahl des Vorstandes; 3.) allfällige Anträge von
Mitgliedern. Anschließend an die Vollversammlung findet
um 8 Uhr eine Abendunterhaltung, verbunden mit Glücks-
hafen, in den gleichen Räumlichleiten und unter gefälliger
Mitwirkung von Kärntner Liedersängern aus Völler-
markt, des Herrn Hans T s c h e b u l l , l. k. Notar in
Villach, und einer Abordnung des Laibacher Deutschen
Turnvereines statt. Der Reinertrag dieses Abends wird
dem von der Ortsgruppe im Jahre 1886 mit Hilfe des
Muttervereines gegrünbeten und erhaltenen deutschen Kin<
dergarten in Neumarktl zugeführt werden. Die Eintritts-
gebür wurde mit 50 kr. für die Person festgesetzt. Ueber-
zahlungen werden dankbarst angenommen.

— ( C h r o n i k der Diöcese.) Der hochw. Herr
Johann A l j a n c i c , Kaplan in Reifnitz, ist zum Pfarr-
administrator in Naklo ernannt worden.

— ( Z u r T h e a t e r f r a g e i n Laibach.) Der
lrainische Lanoesausschuss hat beschlossen, die Ausarbeitung
des Planes für das neue Landestheater dem Architekten
Herrn W a l t e r z u übertragen. Landesingenieur H r a s l y
wird an der Ausarbeitung des Planes mitwirken. Beide
Herren werden, bevor sie den Plan in Angriff nehmen,
noch einige neuere Theaterbauten besichtigen.

— (Me is te r l ran lencasse . ) Nachdem die Sta-
tuten die Genehmigung der k. k. Regierung erhalten, beruft
das Gründungscomitt der projectierten «Meisterkranken«
casse für die Genossenschaften der handwerksmäßigen Ge»

sterbe mit dem quälenden Bewusstsein, dass I h r vereint
seid!.

«Ludovila, meine Schwester! O, nimm ihn hin!»
jammerte Vittoria, wieder zum Bewusstsein erwacht,
während Andree Ludovika stützte. «Ja, ich liebe diesen
Mann. aber ich will mein Leben dir zum Opfer brin»
gen. Ich bin schuld an deinem Tode!»

Und als Vittoria zu Ludovika's Füßen nieder-
stürzte, da breitete sich ein sanftes Lächeln über die ver«
finsterten Züge der letzteren.

«Nicht du, Vittoria — ich bin die Schuldige.
Vergib mir — alles, was ich dir gethan — auch du,
Nndree Moutegna. Schnell — ich fühle es — der
Tod .

«Wir vergeben dir!» sagten Vittoria und Andrer
gleichzeitig.

«Ich — danke — Euch!»
Andree fühlte wie der Körper in seinen Armen

schwerer und schwerer wurde. Wenige Augenblicke dar-
auf ließ er Ludooita's Leiche aus seinen Armen.

Ungefähr ein Jahr später führte Nndree Vittoria
Bellini zum Altar. Signor Squarcione stand an der
Seite der holden Braut, und die Witwe Gmcomo Bel-
lini's lächelte ihn traurig und doch glücklich an. Wenn
auch kein äußeres Band die Alternden mehr verknüpfen
sollte, jeder Zweifel war doch aus dem herzen Sqnar»
cione's verwischt — und was dieses Wunder bewirkt,
es war ein Bild mit enqelgleichen Zila/n — Nndree
Montana's Aladonna 6eN» ViUori«.

werbe in Laibach» für Sonntag, 10 Uhr vormittags, in
Schreiners Bierhalle die erste constituierende Versammlung
ein. Tagesordnung: 1.) Ansprache des Vorsitzenden,
2.) Verlesung der Statuten und Entgegennahme uon Vei«
trittserklärungen und eventuell 3.) Wahl des Vorstandes.

— ( A n t i s p i r i s t i s c h e V o r s t e l l u n g e n . ) Unser
Landsmann Herr S u p f t a n z , dessen Vorstellungen vor
vier Jahren im hiesigen Landestheater viel Anklang ge-
funden und der jüngst auch vor dem König Milan eine
Extra-Vorstellung gab, veranstaltet morgen und übermor-
gen im Casino-Glassalon antispiritistische Vorstellungen.

— (K. k. Werkschule i n I d r i a . ) Der Lehrerin
Rosa G a l ö wurde die zweite, der Lehrerin Fräulein
Maria K a v c i c die dritte Lehrstelle an dieser Schnle
verliehen. Der bisherigen Lehrerin in St. Martin bei
Littai, Fräulein Antonia I a n o c h n a , wurde die vierte
Lehrstelle in der k. k. Wertschule in Idr ia verliehen,

— ( S t u d e n t e n - Unterstützungsuerein.)
Dem Vereine zur Unterstützung dürftiger Hochschüler slo-
venischer Nationalität in Wien ist ferner Herr Iohnnn
P l a n t a n , Notar in Radmannsdorf, als Gründer mit
dem Betrage von 100 fl. beigetreten.

— ( T o d e s f a l l . ) Per praktische Arzt und Be-
sitzer zu St. Veit bei Lukowitz Herr Lorenz R u s ist
am 2. d. M. in Laibach gestorben. Die Leiche des Ver-
blichenen wurde vorgestern nach St. Veit überführt.

— (Besuch des R u d o l f i n ums.) Für den
Besuch des krainischen Landesmuseums Rudolfinum hat
der Lanoesausschuss die nachfolgende Ordnung festgestellt:
1.) Die Musealsammlungen können an jedem Tage gegen
Entrichtung der E i n t r i t t s g e b ü r von 3 0 kr. f ü r
die P e r f o n besichtigt werden. Die Eintrittskarten sind
beim Portier zu lösen. 2.) Freie Einlasstage für jeder«
mann ohne Eintrittskarte sind d i e S o n n t a g e von
10 b i s 12 U h r , sodann für S t u d i e r e n d e der
h ies igen M i t t e l s c h u l e n d i e M i t t w o c h e nach-
m i t t a g s von 2 b i s 4 Uhr. A.) Den Schülern an
den Volksschulen ist der Eintritt nur in Begleitung und
unter Aufsicht ihrer Angehörigen gestattet. 4.) Wegen Be-
suches des Museums an anderen als den allgemeinen
Einlasstagen durch einzelne Classen der hiesigen Volks-
schulen und anderer Lehranstalten in Begleitung der Lehrer
ist sich vorher an die Museums-Vorstehung zu wenden.
5.) Stöcke, Regen- und Sonnenschirme sind beim Portier
zu hinterlegen. Das Mitnehmen der Hunde, das Tabak«
rauchen in den Museumsräumen ist strengstens untersagt.
6 ) Dem besuchenden Publicum wird die Reinhaltung
der Museumsräume empfohlen; freistehende Gegenstände
sowie die Glasscheiben der Ausstellungskästen dürfcn nicht
betastet werden. 7.) Der Schluss des allgemeinen Be-
suches wird jedesmal durch das dreimalige Glockenzeichen
bekanntgegeben.

— ( I n der Hande l s l eh rans ta l t ) des Herrn
kais. Rathes M a h r wurde am 2. December eine Ge-
denktafel an die Anwesenheit Sr. Majestät des Kaisers
im Jahre 1883 enthüllt.

— (Evange l i sche Gemeinde.) Wegen Amts»
reise des Herrn Pfarrers K n i e s z n e r nach Wien fällt
der Gottesdienst in der evangelifchen Kirche am kommen-
den Sonntag ans.

— (Die be iden Compagnons . ) Vorgestern
starb, wie aus T r i e f t telegraphiert wird, der dortige
Geschäftsmann F e r u z z i eines plötzlichen Todes. Der
Hingang des langjährigen Freundes machte auf feinen
Geschäfts-Comftagnon I u r k o einen derartigen Eindruck,
dass derselbe ebenfalls wenige Stunden fpäter starb.

— ( D r e i K i n d e r v e r b r a n n t . ) I n der Nacht
vom 3. auf den 4. b. M. brach in der Wohnstube des
Besitzers Johann K o t n i l in Oberseedorf, indem sich
eine Partie Flachses, welcher am Ofen trocknete, entzün«
dete, Feuer aus, welches so rapid um sich griff, dass die
in der erwähnten Stube schlafenden drei Kinder des Ge-
nannten im Alter von 4, 8 und 9 Jahren sich nicht
mehr retten konnten und verbrannten.

— ( D i e T h e a t e r r u i n e am C o n g r e s s -
platze) wurde bei der vorgestrigen öffentlichen Feil-
bietung von der philharmonischen Gesellschaft um den
Betrag von 20.000 fl. erstanden.

— (E rdbeben ) Gestern um 1 Uhr 12 Min. nachmit-
tags wurde in Laibach ein schwaches Erdbeben wahrgenommen

— (Gemeindewahl . ) Bei der Neuwahl des Ge-
meindevorstandes der Ortsgemeinde Kanderß im politi«
schen Bezirke Littai wurden gewählt, und zwar: zum
Gemeindevorsteher Martin B r o d a r , Grundbesitzer in
Langeneck; zu Gemeinderäthen die Grundbesitzer Johann
L a v t a r von Kanders und Lucas D o l i n a r von Log

— (Genossenschaft für Ob st Handel.) Wie
man dem «l<m6wval6e» berichtet, beabsichtigt man im
Wippacher Thale, eine Genossenschaft für Obsthandel ins
Leben zu rufen. Zahlreiche Obstzüchter haben bereits ihren
Beitritt angemeldet.

— ( A u s M a r i a - S a a l . ) Die Kirche von
Maria-Saal, eines der ältesten Gotteshäuser in Kärnten,
wird im Mai des kommenden Jahres eilfhundert Jahre
alt. Das seltene Jubiläum wird festlich begangen werben,

— (Waldbrand. ) Wie berichtet wird, brach am
26. v. M. auf bisher unbekannte Weise in dem zum
Gute Laat bei Steinbrück gehörigen Walbgebiete Stasah
ein Brand aus, welcher 4 Joch Jungwald zerstörte.

— ( C o r r i g e n d u m . ) I m Berichte über das F ^
concert der philharmonischen Gesellschaft soll rs in der zweUw
Spalle, geile 9, statt Trinlspruch richt,» heißen Fcstsprucy.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der . i i a i b a c h e r Z l g - '

Wien, 6. December. I m Abgeordnetenhause be-
nntwortrte der Finanzminister die Interpellation d»'s
Abq. Bareuther und Genossen, betreffend die Verfasslings-
nwftiqkeit der Verordnung über die Erhöhung der
Tabakpreise und Cigarrenpreise, dahin, dass keine a.e<
schliche Norm f ü r ' die Verwaltung des Tllbatqesälle«
die Regieruna. in der Feststellung der Verschleißte
beschränke oder sie an die Legislative verweise. Auch be-
stimme das Gesch vom 10. Jun i 1869, dass von der
Veröffentlichung im Reichsgesetzblatte die auf die Preis'
tarife der ärarischen Fabriken sich beziehenden M <
nisterialoerordnunqen ausgeschlossen seien. Auch Ungarn
behandle diese Frage in ganz analogem Sinne. u"0
zwar auf Grund der Vereinbarling der beiderseitigen
Ministerien vom Jahre 1867. Der Minister erörtert
die die Preiserhöhung veranlassenden Gesichtspunkte
und weist darauf hin^ dass die Nothwendigkeit dafür
in dem erhöhten GestehunlMerte und dem gesteigerten
Absähe der betreffenden Fabrikatsorten liege. (Ve'sa"
rechts.)

Agram, 5. December. Der kroatische Landtag
wurde heute auf unbestimmte Zeit vertagt.

Pest, 6. December. Der bekannte Universitäts-P"'
fessor der Geographie, der Gelehrte Johann Hunsalvy.
ist heute gestorben.

Meteorologische Beobachtungen in kaibach^.

6. 2 . N. 746 6 - 0 2 , NO. schwach bewölkt " "
!i . Nb. 746 9 — 0 4 NW. schwach bewölkt
Höhellreif, äußerst trüber Tag. um 1'/< Uhr "ach"""'!"

schwacher Erdstoß von SO. nach NW. Das TaaMllttel
Temperatur — 0 6 ° , um — 1 0 « unter dein

Verantwortlicher Redacteur: I N a g l i i. .

Die Unterzeichneten erklären hiemit, dass s^ " ' ^ "
Berichten, die in letzterer Zeit in auswärtigen Äicm
über hiesige Nezirks'Schulinspectoren veröffentlicht wur ^
in keinem Zusammenhange stehen, wie dies m
Schmähartikel des «Slov. Narod» vom 22. Novem" -
Nr. 269, behauptet wurde. ^ „ -

Die Unterzeichneten müssen sich die Einleitung
sterer Schritte gegen den erwähnten, von DenuncM ^
aller Art strohenden Artikel leider versagen uno ^
öffentlichen diese Erklärung nur aus dem Grunoe,
auf den Wert etwaiger, auf diesen Artikel ftch l " ^
Ausbeutungen im vorhinein hinzuweisen.

Dr. Iu l . Jos. Binder, Wilh. Linhart,
Ioh. Sima, Iu l . Schmidt. ^

—

5
Gott dem Allmächtigen hat es ^fallen, «nser^

innigstgeliebten, unvergesslichen Vater, " ,?
Tchwiegeruater und Schwager, Herrn

Anton Viditz 2
lönigl. ung. Finanz.Rechnungs'Revidenten °.

heute, den 5. December, um ^'/. Uhr ^ l h ^ ' ^
langem Leiden, rersehen '«'t den Tro « ^ ^ , .
heil. Religion, in ein besseres IenseltS " ^ ,^.^„

Das Leichenbegängnis des / h " " " ^ 4 Uhr
findet Freitag, den 7. December l - I - . " " ' ss. Zlr. ^
nachmittags vom Trauerhause I . 'W' lMe
aus statt. ^ .„ »,er V°m-

Die heil. Seelenmessen werden m
lirche zn St. Nikolaus gelesen werden.

La ibach am 5. December 1866-

Heinrich Niditz. l, t. Sttueramts.Contr^or,

- I r m a Niditz. Anna ^ ^ e u , .,soh''.
Thomas E r i c . . .
I u l i n s «edenia. t. l. Ober. Landesg ^
Ulsred «edenia. H a " ^ « " " " ' ' ' , / ^

Nobcrt G r i en , Enlel.

Adressen u°n Vcrdammgslcidenden ( ^ ans P ^ P
H ! baren) werden stets
A t l l i n i l in Heide (Holstein). (B. Mf r . " " ^ 3 ) 0
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Gourse an der Wiener Dürfe vom 6. December 1888. «««dm, oMenen «our«««««.
Vel> w o r . Veld War ,

Et l l l l t s>An l f l»> , l <l°/° Temescr Vanal . . . . I0< - i«< 5«

I«"b««nte 82 20 82 80 Andere öffentl. Anlchen.
, ^ « ^ EtaaMose ^ 0 sl, ,8< 25 >»<-75 Donau.Meg.-Vose 5°/„ 10° , l , . 123 - 12» 5°
"«««5°/ ^ Q / ' ^ " ^ ! ^ 1 dt°. «nleihe i»?8. steuerfrei ion . -107—
'«"« StaatslVc °« " ° ,s 7 ? " ?>nlehen d. Swblgemeinde Wien 10b 40 10« -
> ^ , "'aatslosc . , 0 0 , ' ° " ' ' ^ ' « „ > ^ d. Sladt^meinde Wien

. , fto « l?0 2^ i? i ,l> (Silber und Gold) . . . . - - — -
' Plämicn-Änl.d.Stlldtssem.Wlen 144 «0 i " 80

5<l«tr ^ ' b « n t e . steuerfrei . 109 5510» 75 Pfandbriefe
' " " I , Aotenrente. steuerfrei »? eo «7 70 (sill 10<) s l )

In , » , , . Vodencr. allg. o'fterr. 4°/« « o l d . I « » - - ,2»50
. "7°?«Nte 4"/, . . . . lO<>'«<) 10«, 50 bto. i,l b0 « « 4'/,°/» l00 2s> 1«0 l.«

^p 'e i rcn te L"/,, . . . »175 „ <»5. bto. in K0 « « ^°/° - »«20 l»«'^°
' Nb/Nnl , iL0 f i .ö .w,S, ,44 <0 I4< 8ft bto, Pränuen.Schuldveischr,«»/« 103L0 104 -
' "Nbahn.Prioritälen . . 88 «5, »8-75' Oeft. Hypolhefenbanl I0j . K'/,°/° 101 - - -

^t'at«.Ol>l, (Uüg.Ofib.) - — » . , Ocst-unss. «anl veil. 4'/,«/,. . i« l 25 ioi-s.0
„, >' .. vom I . 1S?e 1,7 5,, 1)8— blo. „ 4"/n . . 9» »o 100 25

^ M » ? ' " ' ^ ' ' ' ^ ' " " f l o ' W . I ,3 - ,8Z25> bto, „ 4°/o . . 99 90 100-25
«'«<en..z!osc ^ loo , l , . 124-ec ,2ll - Una, allss. «odcncredit.Nctiengcs.

N»,,̂ ,̂ ,, in Pest im I . '8»» verl. 5'/,°/« - - - - ' -
, "3«^'«!'"'"' Prioritäts-Obligationen
" / böhmisch« _ . _ _ . _ «Ul ' ° ° ' l >
«,'Masche lO^ .^ ,l>4<»n Elisabeth, lwcftbabn l . «milston - - — — ' —
^ «l«ln und Küstenland '. o ^ o - - - sserbinands.Nordoahn in Siiber W'«0 ,00-30
,°°°!'hlischc . . . . . , o ! » - - - - ylanz.Iosef.Vahn - ' - - . -
.«"Uedcrostcvleichischc . , - . — . . - - Galizische » a r l ^ ' u b w i « . « ^ «
z°'?e'ris<bc , . ,0.75 ^ . _ Em. ,««' »uo f l . S . 4'/,"/° > »»'?° l»u-»n
l ' /n . " ^ e ">'t> slavonische ,04>.o,ns5n Oesterr. Norbwestbahn . . . 10« «0 loc ?o

Geld W»rr W a «
Vtaatsbahn 1. «mission . . I98'25 ,!'8 7b Nct im von Transport-

^"^"" i N -. - '. '. '. !«: >̂ ! i ^o unteruehmuugen.

Diverse Lofe Nlfölb.Fium,V°hn 200 n. k« i b . 192 50193 —
(per Stilcl). «ussig.Tepl, Eisenb. «oo sl. L M . - - — ' -

Erebitlos« 100 f l ,8k Vöhm. Norbbahn 150 f l . . . .
Llary'i.'ose 4« f l . , . . 58-— 59— „ weftbahn 200 sl. . . .
4"/,, Dol.au.Dampflch. in» <l. ,20— - ' - «uschtichraber Eisb. boo sl. «V l . ^ - - ^ -
La,bacher Prämien.Änleh.»0fl. »4-- 24'50 « ̂  ( I l t .L) 200 f l . . li98 K<) 297 b«
Oscncr Lose 40 sl. . . . «3— - ' - Donau « Dampsschissahit« ° Ves.
Palffy-Losc 40 f l , b7 2>i 57'75> Oeftcrr. 500 f l . L M . . . . 384 — 39N —
Mothcn Kreuz. öst.Vcs,v,l0fl, 18 40 lsou Drau.L<scVat,,Db..^,)«00fl.S. 188--189 -
Mubol<-l!osc 10 sl . « n - 20 50 Duf'V°benbachclE,.N,2U0fl.V. 448 —447 —
Salm-Lose 40 tt 3»— 64 - «lisabcth.Bahn 200 f l . <lM. . - ' —
St..«enoi«-Lo e 40 fl. . . «4 l-5 «b'N ^ . ^ Lmz.Vubwei« ,00 sl.. — - —
Nalbstein.L°se 20 sl. . . . so— 4 I - - »Sl,b..T,l.IU.L i878«00fl,S.
winbllchalä!l.Lole 20 fl —— —'— N«dlN2Nb«,Morbb, loon fl. <lM. »440 »443

Nlanz-Iosef-Vahn 200 f l . Silber —— —>—
Vll l l l -Act ieN FunfNlchen.Vc>lrsrrEis,L00fl.S. —— — -

(per Stllcl) Galiz.Karl«i.'udw>g'V,2()0ll.<lM. 207 5b «?? 75>
Analo.Ocfiell. «anl'200 f l . . ,,8 75 , , 4 - - Via,.KöflacheiL..Ä 200fl.°.N.
Vanlverein, Wiener, ,00 f l , . 97 l ° !'« 25 Kahlenbera-Lisenlmhn 100 sl, . —
«bncl,.«nft,,öft.»00fl,S.40°/» 2«4-ze<5.o «alchan.Oderb.Elseilb.LWfl.S. - — - - -
2idt,.«nss, f. Hanb.u,«.,nofl, - M l ? »«2 30 Lembelg.Eztrnowitz.Iafsv-Elscn.
«rebitbaul, «llg. Una. 200 f l . 2 !w - 2<»>! 50 bahn«Vesellschaft i!00 sl. ö. W. 208 75 20!».2l
Dep°sitenb>,nl, «lla. 200 f l . . i8l>50 i«2'5N ^d-«ft-'UNg..Trieft boo ft^M. 4 4 4 - « « -
«tscomvte G,,3licbcrost.b00fl. h ^ - 51» - 0efterr.3tordwesib.2ou sl.Silb. ,«« - ,s^75
HVpothelcnb.,oft.2uosi.25'/°<e. gg.s,<> « g . - „ b t ° - M . « ) 200 , l . Si lber . l»4 5 « l 9 5 - -
ssanderb.. oft. 200 f l , G . 50»/« E. 2,4 25 2,4 ?5, Praa'Duxcr E.scnb. Ibosl. « i l b . 8« - «7 -
Ocf!«r . .una. V ° n l . . . . « i s - « 7 7 ' - «udols.Nahn 200 fl. Silber . 134-25 I»4.«o
Unionbanl 200 f l . 20?'50 20«'— Slebenbülger Llsenb. 200 f l , . —-— —' —
Aerlcbrsbanl. Nlla., 14° , l . ! ib3-S0 1b< - Etaatselsenbahn 2U0 f l . V.w. . »49--l<9t.o

Sübbahn »00 f l . S i lbn . , . 9 » - u» 4«,
Sllb'Norbb..Verb.,V,2<>«fl.«»'l. id» 5« i»4 —
Iiamway.^es., we. 170 fl, «5. W. 2l<» bl» «l» —

, Wr,. neu 200 f l . — — — —
Il»n»vort°Vesellfchaft luof l , . —'— — —
Nng.'naliz, Lisenb,2o0fl. Silber 18> 2« 18! «0
Ung. Norboftbahn l>0« N. Sllber 17» bO 1?« —
Ung.weftb.(»taab»«la,)«<«>fl.G. 1?»— 1 , , «

Industrie-Actiul
(per Stül l) .

Egvbl unb Kindbera, Visen» unb
Stahl. Inb. in Wien 100 f l . , 7 l — 7^ —

2iscnbal,n«..eeihg, I , 80»!.«°/» 89— »(,,—
„Tlbemuhl", Papierf, u. V.»O. l i — »».—
«lonti>n<«eseUlch., öfterr.»alpin« 42 — 4« l«
Präger Eisen. Inb,» Ves. »00 sl, z«9 zl, ,«» 50
Salgo^Iarl. Vlsenrass. 100 sl. . 19« - >9l« —
wassenf .V,0r f t . i l l l l v ioas l . , 5o» — 5l» —

Devise«.
Deutsche Plätze «75.» 5»»»
London i»i-lX» l « «
P«i« 4»>l» «»««

Valuten.
DucallN l-77 b?»
»0»Fr»nc«'Vlil«le »«s.̂ . »«?
Bilbn —— —-—
Deutsche Nelch«banluoten . . « 7», »»»0
Italienische Banknoten (100l»ile) 4?«l «7 7Ü
Papier«««»,»! per Vtüs . . . l »»«» I «

Unüberlrcsslich sür I i ihne
ist (4!»?«) <!

I. Salicyl-Mmldllmsser
nromalischc«. wi i l t rrfrischend, verhindert
bast Vtrberbcn dcr.^äh»c und bcscitigl bcn
Udlrn Gcruly an« dcm Munde, I grohcs

sslacon 50 lr.

II. Salicyl-Zahnpullier
aNgcmcin beliebt, wirft sehr erfrischend und
macht die Zähne blendend wc,ß, k 30 lr.

Obissc angcsilhrtcn Mittel , übcr die viele
Danlsannngcn einliefen, silhrt ftett! frisch
«im i'agcr u»b versendet täglich per Post dic

nebln dem tlal!)hausi in Kaibnch.
W » ' Icdrm in dcr Npothrle Trnl<'>czy a,c<

lauNl» O>in>»ll<'Eal<cyl>M»»dwassrr und
Vnl!r»,l.^<i!»lpull>rr is! »'inc axssilbrlichc
Abhandluna illc, (loiiselUierunn der Zäline
unb der M i m o l M l c unculacKIich l'cigcpnclt.

Sehr tiichtlgc

Aonainis
aus dcr Tuchbranche, auch für Nristn in Gteier-
mar l , Kärnten, K ra in , Is t r ien und Kroa»
<ie» ucrwondlmr und in dortigen nachweise
bare« Kundenlreisen bekannt, mit pr ima
Referenzen, acceptiert die Wiener'Niederlage
einrr Ncichenl'sigrr Tuchfabril. — Eingchcnde,
ausführliche Osferlc mit Photugraphie!>»!» N. O.
l l5tt wolle mau an das I . österreichische
Annonce«.Vureau U. VPPelil. Wien,
I . , Etnbenbastei 2, einfeuden. (5>^8li) !l—2

Schnecken
IVfaliner Kren

Znaimer Gurken
Aalftsoh, Caviar, rtutlsohe Sardinen,
sohottisohe Häringe, franzöalsoher
und Kremier Senf, eohter Jamaloa-
Rnm, franzöf. Cogrnao, Thee, ent-
ölter Caoao, LleblgB Flelaoheztraot

billigst zu haben bei

M. E. l u p a n
Wienerstrasse. (&«««) s-i

Ein schönes

Mittel
ist
188^ Äathhauaplatze für Ooorgi

^biiUg zu vermieten.
^iliii?1' Sa^' ( ' '° Adtninistralion dicsor

Die bewährten

Gesundheits - Rauch-
tabak-Pfeifen und

Cigarren - Spitzen
sind stets in grosser Auswahl vor-
riiUiiK hei (4312) 12

C. Karinger, Laibach.

Damen- und Derren-

Halifax f
CO

das Paar zu fl. 2 '50 bei

Andr. Druskoviö
Eisenhandlung

Laibach, DRettli.iL6fa.spla.tz 1O,

Eine geübte

Iiiiflocliiiinii
empfiehlt siel) dem geehrten Publicum.
Dieselbe übernimmt auch WeUmähere len
auf der Maschine. — Nonnengaase 4
[Sledry'sches Haus). (5482) 'A—2

Restauration „Europa".
Morgen Samstag

Pilsner Bier.
(5035) tf

Das beste Frühstülk

^ " l Nachahuiungcn wird sscwarnt.

^ 'ä ' lh ia. ^, ^^^, bl'ssevcn (^olonial-
""rcnl)cmdi,m^,„ lind ^ondiioreiril.

C. Ot te rn <\ Co.
Wien, I., Schottenring 10

empfehlen sich /.um Ein- und Verkauf von
Staatspapieren, Eisenbahn- und In-
dustrie-Effecten, aller Gattungen Lose
clc sowie zur Besorgung Jeder Art
von Bankgeschäften v.n reellsten He-
(lingun^en. Inoasso von Coupons uml
verlosten Effeoten franco. (CSIH) C- a

Herrn Ch Pioooli, Apotheter «zum Engel»
in Laibach.

^ ^ ^ ^ ^ ^ Mein Sohn
^ ^ ~^\^ litt durch zwei

^ r jc^. ^V Jahre an üa-

/ s\ fw fo \ stral?ie' °ys'
/ Mk-^I^Mik \ pepsie(sclilech-

/ /W$iXffißr^\ terVerdauynß)'
/ *^..'jr\ » " \0^** I psen sowie an

I J^si^^i I anderen Ver-
I f ' " > ^ v " j f I d&uurigs- und
\ r'TtWlM '^ ^ # r u uß e n i t3ie iJin
\ v-^W"/ F^ vÜ^ / se'u sc'iwer"
\ N^J il-\3J" x TniHliig rnach-
^k ^^Gjii) '1 '^ ^^^ ^en u n ^ völlig

^ ^ ^ ^ ^^f auszehrten. Ich
^ ^ * ^ i ^ ^ ^ versuchte an

ihm alle Mittel, die unsere Wissenschaft zu
bieten vermag, die Mineralwässer nicht aus-
geschlossen; jede Besserung war aber nur
vorübergehend. Endlich kam ich auf den
Gedanken, meine Zuflucht zu Ihrer so sehr
gepriesenen Magenessenz zu nehmen; und
der Erfolg war so überraschend gross, dass
meinSohn nach Verbrauch von kaum sechs
Fläschchen von allen seinen Uebeln voll-
kommen befreit wurde. Angesichts eines
solchen Erfolges kann ich Ihre Essenz aufs
wärmste anempfehlen allen jenen, welche
an Verdauungsstörungen, Hämorrhoiden etc.
leiden und ermächtige Sie auch, dieses
Zpiienis meines Dankes als ein wohlver-
dfente Lob *« veröffentlichen, d j « 10-10

Trie st 1887. Dr. Leon Levi.

100 bis 300 Gulden
monatlich kann jedermann verdienen durch
den Verkauf von Losen ans Raten auf Grund
gesetzlich ausgestellter Ratenbriese. Anträge
an das Bank- u. Weohslergetohäft der
Administration des „Merour" 8. Polltzer,
HudapeHt, DorotheagaHHe, 12. (&1<i<J> »'>-'

«!,<>^""p<'^iederlal,e siir K ra in :
^^>3^7 Iuhanu ^»cllimn», ^ailwch.

Weihnachten
ciripsiclill

Rudolf Kirbisch
K. Condltor

s.Joach, Congressplatz
Nfco«°*so Al|swahl von Attrapen,
^ t e i r e n ' »trohkörbohen, Car-
? ° W i U)" sori"!r sc'"ste Bonbons,
> H e 8 ' Thoebäokerel, englisohe
t> '̂ ba' T / " 8 1 2 © * '"id Sauerbrunner
t>Ulvet 7i felnate Chocolade, Cacao-
K^röt m p o t ' Marmeladen, Kle-
*?*«rtrV t

l t t a a d o l a t o , Lebkuchen,
hi1*«^. h e a » p i n z a , Gugelhupf mid
i r ^ e v . { ' r i i s s t ( ! Auswahl in Christ-
W^Ut n g 6 n ' a l s : 8ohaumconfeot,
C 6 s <"H('rQuittGn-> Apfel-, Chooo-

^oip ' *!,ondant-Confeot, hoclifainos
K l5^t(ln

 O n f e o t l l Iu l oand. Früohte.
C"Mc!ij( , ̂

1 1 nacH auswärls werden
V<II etHniii ri01"1' UIld w o r d ( ! I 1 g»1 assortierte
fei; r̂  II •> V'iristl>aiunbflnäiJKft und f'.onfec.l

erett ailIvviuts framxi jeder Foststation
(5323) 12 -7

( ^ T ^ "AKon, II. Glockengane 1.

Wand - Notiz - Kalender 24 kr. - PuK-
NK°!iZ„deKrale24erkr25~- SchreibTircÜ-
i p„H«r 25 kr - Brieftaschen-

Kale„der 20 kr % ^ ^ r

§0 kr - Universal-Kalender 30 kr.
Blatt-Kalender in vier Sprachen.

Eine i.n besten Betriebe stehende

Gemischtwaren-
Handlung

Lu'v^a Wen. nie7--o.-rMl.e ,,,..

Ein wahrer Schatz
für die unglücklichen Opfer der 8olb«t-
befleokung (Onanie) und geheimen
AuMohwelfungen ist das berühmte
Werk:

Dr. Retail's Selbstbewahrnpg.
80 Aufl. Mit 27 Abbildungen. Preis 3 M.

' Lese es jeder, der an den •ohreok-
lichen Folgen dieses Lasters leidet,
"ine aufrichtigen Belehrungen retten
lährlioh Taufende vom aioneren
Tode. Zu beziehen durch das Ver-
lags-Magazin in Leipzig, Neu-
mZrkt Nr. 34, sowie durch jede^Buch-
handlung. (i7üö) db—<"

Ans zu mir!
Habe das grösste, billigste, unter

Garantie an Güte im In- und Auslande
unübertreffliche Warenlager von allen

erdenklichen
Küohenmessern, Essbesteoken,
Jagd-, Feder- und Rasler-Messern,
Btiok-, Nah- und Zusohnelde-
soheren, ohirurg. und thlerarzt-
llohen Inatrumenten, Klystier-
Mutter- und Wund-Spritzen u. s. w.,

; Gartenwerkzeugen, Bohneide -
waffen, Feoht-Requiilten, Steigr-
eisen, Kautsohuk-Bohläuohen und

die billigsten

Schlittschuhe
aller Weltsysteme und tausende von
Artikeln, die besonders geeignet sind zu

Weihnachts-, Neujahrs-,
Geburts- u. Braut-

Geschenken, Besten u. s. w.
Ferner kann ich auch alles in mein

Fach Einschlagende machen, was ich
nicht am Lager habe. (528y) 3

N. Hoffmann
Fabrikant chirurgischer Instrumente,
Schlittschuhe, Feinzeug-, Messer- und

Waffenschmied
in Laibach, RathnauBplatz Nr. 12.

Ausguelchntt mit Xhrnu*tkninngm, Diplomen, lit-
liülea, OtiitsrntliUloD »to.


